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Oesterreich-Ungarn und Italien.

(Zeitungsstimmen.)

Ueber die Ausführungen des italienischen Staats­
mannes Luzzatti, die kürzlich in' der „Neuen 
Freien Presse" Veröffentlichung fanden, schreibt, über 
die Bemessungen hinsichtlich Deutschland—Englands 
natürlich im höchsten Maße indigniert, die „Vossische 
Zeitung":

„Mit der Friedfertigkeit der Italiener steht es etwa 
ebenso wie mit dem Erlöschen des Jrredentismus. Die 
große Masse ist allerdings friedfertig, sie arbeitet, um 
ihre Lage zu verbessern und läßt sich nicht leicht zu 
chauvinistischen Kundgebungen hinreißen, aber die 
öffentliche Meinung wird von den Massen kaum be­
einflußt. Diese Tatsache tritt mit aller Klarheit in 
den Erörterungen der italienischen Presse hervor, in 
der eine häufige, geradezu hysterische Unruhe zum 
Ausdruck kommt und die sich regelmäßig als ein 
Faktor ernster Beunruhigung in der italienischen 
Politik erweist. Auf das Treiben der Presse, das 
nicht selten von einflußreichen Politikern veranlaßt 
wird, darf man denn auch die Maßnahmen zurück­
führen, die auf österreichischer Seite zum Schutz vor 
etwaigen italienischen Unbedachtsamkeiten ergriffen 
worden sind. Die verantwortlichen Persönlichkeiten 
würden geradezu fahrlässig handeln, wenn sie die in 
der italienischen Presse zutage tretenden Strömungen 
Unterschichten oder gar übersähen. Fühlen sich die 
Italiener durch die Vorkehrungen auf der anderen 
Seite beunruhigt, so brauchen sie nur die aggressive 
Sprache aufzuaeden, in der sie internationale Fragen 
zu erörtern pflegen nnd dürfen nicht länger den Teil 
der Welt, wo je die Sprache Dantes erklang, als ihre 
Domäne betrachten. Das wird mehr nützen, als alle 
diplomatischen Unterhandlungen, denn an Friedensliebe 
lassen sich die Völker der habsburgtschen Monarchie 
von den Italienern nicht übertreffen.

Es gehört in neuester Zeit zu den Kunstgriffen 
italienischer Politiker, die Gefahr einer deutsch-englischen 
Auseinandersetzung in den Vordergrund zu rücken, um 
die Aufmerksamkeit vou den Dingen abzulenken, deren 
Erörterung ihnen unbequem ist. Das hat jüngst der 
ausgezeichnete Herr Priuetti getan und das wieder­
holen nun die Herren Luzzatti und di Nudini. 
Beide regen an, Osterreich-Ungarn und Italien mögen 
gemeinsam „diese Nebenbuhler und Riesen Europas" 
auf den Weg der Verständigung und des Friedens 
leiten. Nun, wir hoffen, daß wir auch ohne das Da­
zwischentreten Dritter vor einem ernsten Zwist mit 
England bewahrt bleiben werden, zu dem es an zu­
reichenden Voraussetzungen fehlt. Vor Bemühungen 
italienischer Staatsmänner in dieser Richtung wünschen 
wir aber unter allen Umständen und vollends bewahrt 
zu bleibe«: Der Wunsch, sich ungebeten in unsere 
Beziehungen zu England hineinzumischen, entspringt 
einer Großmannssucht, die nur komisch wirken kann 
und sodann pflegen die Italiener nicht leicht etwas um 
Gottes Willen zu tun.

* * *

„Popolo Romano" beschäftigt sich mit der Benediger 
Rede Marconis an hervorragender Stelle und 
sagt: „Politisch ist Marconi niemand — in 
Italien und außerhalb Italiens. Das ist so wahr, 
daß die italienischen Blätter — ausgenommen vielleicht 
eines oder zwei von achthundert — die ungelegenen 
Worte Marconis in Venedig nicht einmal her- - 
vorgehoben, ja nicht einmal veröffentlicht haben. Und 
das so klare und autoritative Urteil deS Marquis 
Bacquehem ist umso bemerkenswerter, wenn man 
bedenkt, daß er ein echter Konservativer ist, zweimal 
Minister und dann auch Statthalter in Steiermark 
gewesen.

Entschieden ist Guglielmo Marconi, als er 
jene unklugen Worte sprach, das Bewußtsein über die 
Wirkung abgegangen, welche sie auf die öffentliche 
Meinung eines verbündeten und befreundeten Staates 
ausüben könnten. War er sich dessen bewußt, so hat 
er jeden, der nicht im Monde lebt, zur Annahme be­
rechtigt, daß, hätte der Delegierte Oesterreich-Ungarns 
auf der Berliner Konferenz für Funkentelegraphie an­
statt der deutschen Forderungen die Forderungen und 
Interessen der Marconi-Gesellschaft unterstützt, die

Worte Marcouis in Venedig ganz verschiedene, 
oder mehr auf das Mittelmeer als die Adria ab- 
zieleude gewesen wären.

Nach all dem ist es beklagenswert, daß es 
Guglielmo Marconi, dem seitens der Regierung 
seines Landes so viel greifbare Förderungen zuteil ge­
worden, ohne daß man nach vier Jahren bis jetzt ein 
positives Ergebnis seiner Erfindung sieht, an jenem 
elementaren Sinn für Klugheit gefehlt hat, welcher 
jedwedem an seinem Platze und in seiner Stellung ge­
raten hätte, keine Verlegenheiten im selben Augenblick 
hervorzurufen, wo das unverdrossene loyale Werk der 
Staatsmänner der beiden verbündeten Mächte sich als 
wirkungsvoller denn in der Vergangenheit heraus- 
stellte, um der öffentlichen Meinung Richtung zu 
geben, damit sie die große Notwendigkeit, herzlichere 
Beziehungen zwischen den beiden Völkern zu knüpfen, 
erkenne."

Rundschau.
Kroatischer Landtag.

Agram, 11. Dezember.
In der letzten Sitzung des Landtages kam es ge­

legentlich der Debatte über die Zuwendung von ameri­
kanischen Hilfsgelderu zu äußerst stürmischen Szenen, 
so daß sich die auf der Galerie anwesenden Bauern 
über den Ton wunderten, der im Hause angeschlagen 
wurde. Präsident Dr. Medakovic bringt dies in 
der heutigen Sitzung mit lebhaftem Bedauern zur 
Kenntnis und spricht den Wunsch aus, daß sich ähnliche 
Szenen nicht mehr wiederholen mögen. Hierauf wird 
die Idemnitätsvorlage beraten; während der diesbe­
züglichen Debatte kommt es abermals zu Reibereien 
zwischen Starcevicanern und den Mitgliedern der 
Koalitiouspartei.

Vermischte Nachrichten.
Vorgestern ist in Frankreich das neue Kircheu- 

gesetz in Kraft getreten. Das Gesetz enthält u. a. auch 
die Bestimmung, daß die Abhaltung des Gottesdienstes 
dem Versammlungsgesetze unterworfen werden solle, daß 
die Abhaltung des Gottesdienstes (eine Versammlnng) 
muß vom Priester der Behörde angezeigt werden. Da 
der Papst den französischen Geistlichen die Abhaltung 
des Gottesdienstes unter solchen Modalitäten untersagt 
hat, ist die Kirchenfrage in ein neues, äußerst kritisches 
Stadium zu ungunsten der Geistlichkeit selbst ein­
getreten, die, falls sie das Verbot des Papstes befolgt, 
von der Regierung gleichsam „an die Luft" gesetzt 
werden wird. Selbst die ergebene Geistlichkeit miß­
billigt die Haltung des Papstes. Der diesjährige 
Friedenspreis entfiel auf den Präsidenten Roosevelt. 
Die Ueberreichung des Literaturpreises au Earduzzi 
erfolgte in Bologna durch den schwedischen Gesandten. 
— Das Befinden des Schah von Persien ist sehr 
schlecht; man hegt die Ueberzeugung, daß er sterben 
werde. — Der Gemeiuderat von Klagenfurt hat die 
Verordnung des Landesschulrates, wonach künftig die 
Schulen der Stadt nicht mehr mit schwarz-rot-goldenen 
Fahnen beflaggt werden sotten, mit aller Entschieden­
heit abgelehnt. Der Gemeinderat sagt, daß, unbeschadet 
dieser Beflaggung, die, neben der Beflaggung mit 
Reichsfahnen, dazu da sei, um die kulturelle Zusammen­
gehörigkeit aller Deutschen darzutun, die Ahnen Oester­
reichs und der Dynastie Interessen stets hochgehalten 
und dafür Blut und Gut geopfert haben. — Im Herren­
hause wird gegenwärtig mit großer Hartnäckigkeit für 
das Pluralwahlsystem Propaganda gemacht, das vom 
Abgeorduetenhause bekanntlich abgelehnt worden ist. 
Für den Fall, als sich das Haus für das Pluralwahl­
system aussprechen sollte, drohen Komplikationen. — 
In Agram wurde unter der Firma „Montana-Aktien­
gesellschaft" eine Gesellschaft mit dem Kapital von 
2,500.000 Kronen gegründet.

Kroatenfreundlichkeit der Magyaren.
Ueber das magyarisierende System der Ungarn in 

Kroatien schreibt ein Agramer Blatt: Die Magyaren 
sind doch wahre Prachtmenschen. Die verstehen das 
Regieren — das muß man sagen! Siebauen bei uns 
mit unserem Gelde Eisenbahnen, führen auf diesen 
gegen Gesetz und Recht die magyarische Dienstsprache 

ein, stellen nicht minder gegen Gesetz und Recht 
Magyaren als Beamte an, verrechnen das Erträgnis 
dieser Eisenbahnen, wie sie wollen, ruinieren unsere 
Volkswirtschaft durch ihre Tarifpolitik und be- 
nützeu diese Eisenbahnen obendrein noch zum nationalen 
Seelenfange und zur Entnationalisierung kroatischer 
Kinder. Wenn das kein Meisterstück der Regierungs- 
kunst ist, dann wüßten wir nicht, was als ein solches 
bezeichnet werden dürfte. Da nützt also kein Sträuben 
und keine Widerrede. Diese Leistung fordert den Re­
spekt heraus und man könnte höchstens darüber in 
Zweifel sein, was mehr Bewunderung verdient: die 
köstliche Rücksichtslosigkeit dieses Vorgehens, oder unsere 
Dummheit, die sich so etwas gefallen läßt. — Diese 
Ausführungen beanspruchen schon darum ein hohes 
Interesse, weil die Kroaten Dalmatiens ihnen entnehmen 
können, wie es ihnen unter der Patronanz der 
Magyaren ergehen müßte. Es ist selbstverständlich, 
daß die Dalmatiner nach dem Anschlüsse an Kroatien 
die vollkommene politische Freiheit, die sie jetzt genießen, 
verlieren müßten.

Aus Serbien.
Kürzlich wurden abermals in Baljivo und Eacak 

Meetings abgehalten, die gegen die bosnische Verwal­
tung gerichtet waren. Das Organ der Nationalpartei 
„Srpska Zastava" bemerkt hierzu, es scheine, daß die 
Regierungspartei durch solche Meetings die durch die 
Kanonen- und Anleihefrage erregte öffentliche Meinung 
abzulenken hoffe. — Prinzessin He le n a von Serbien 
soll demnächst an den Herzog der Abrnzzen, Vetter des 
Königs von Italien, vermählt werden. Die italienische 
Politik gestattet sich in neuester Zeit nach dem Habs­
burger Programme vergangener Zeiten — ü In Maxi­
milian.

Marokko.
Eine Meldung der „Times" aus Tanger besagt, 

Raisuli habe die Beamten' des Sultans verständigt, 
daß er nach den Beratungen mit den Bergstämmen 
vorbereitet sei, mit 15.000 Bewaffneten auf Tanger zu 
marschieren und alle Christen dort ins Meer zu jagen 
oder niederzumachen.

Ein Vierzehnjähriger — zehn Jahre Gefängnis. 
Mail berichtet aus Kottbus: Die hiesige Strafkammer ver 
urteilte den 14jährigen Knaben Paul Lehman« zu zehn 
Jahren Gefängnis. Er hatte seine gleichalterige Gespielin 
Milda Ebert ermordet und gestand, die Tat mit voller 
Ueberleqnnq begangen zu haben.

Lokales und Provinziales.
Hofnachricht. Erzherzogin Maria Josefa, 

die nach dem Tode des Erzherzogs Otto Miramar 
zu längerem Aufenthalte ausgesucht hat, wird dortselbst 
voraussichtlich bis zum Frühjahr des nächsten Jahres 
verbleiben. Für diese Zeit ist die Besichtigung des 
Schlosses nicht gestattet.

Ehrenabend. Zu Ehren der mit dem spanischen 
Schulschiffe eingetroffenen Offiziere fand gestern im 
Marinekasino ein Ehrenabend statt, bei dem die Marine- 
kapelle ein vorzügliches Programm in der trefflichsten 
Weise zur Durchführung brachte. Es wurden mehrere 
Toaste gesprochen, in denen die lieben Gäste willkommen 
geheißen wurden und ein Hoch auf den König Alfons 
ausgebracht wurde. Spanischerseits wurde der Gast­
freundschaft unserer Marine ehrend gedacht und das 
Hoch auf den König mit einen« Kaisertoaste erwidert. 
— Der Ehrenabend verlief in der animiertesten 
Stimmung.

Symphoniekonzert im Marinekasino. Heute 
abends findet im Marinekasino unter Mitwirkung der 
Violinvirtuosin Fräulein Stefi Fischer ein Sym­
phoniekonzert statt. Dirigent Herr Kapellmeister Franz 
Jaksch. Das Programm ist folgendes : 1. Franz 
Schubert: Zwischenaktmusik zu „Rosamunde"; 
u) Allegro, b) Andante, e) Andantino. 2. N. P aga- 
nini: Allegro des ersten Violinkonzertes mit Or­
chesterbegleitung, Kadenz von G. Besekirsky 
(Violine Fräulein Stefi Fischer.) 3. Richard 
Wagner: „Die Meistersinger von Nürnberg", Ein­
leitung zum 3. Akt. 4. I. S. B a ch: „Air" für 
Violine mit Orchesterbegleitung; I. Hubay: „Hejre 
Kali", ck? lk (lrärcls für Violine mit Klavier-
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Begleitung (Violine Fräulein Stefi Fischer.) 5. 
Richard Wagner: „Die Meistersinger von Nürn­
berg", Vorspiel.

Schiffsnachricht. Laut Telegramm der Marine- 
sektion ist S. M. S. „Panther" am 11. l. Mts. 
zu vierstündigem Aufenthalte in Port Said einge­
laufen. An Bord alles wohl.

Für die Reziprozität der kroatischen Uni­
versität. Die in Agram studierenden kroatischen und 
serbischen Universitätshörer ans Dalmatien und 
Istrien haben an die dalmatinischen Abgeordneten in 
Wien folgende Zuschrift gerichtet: Schon lange Zeit 
wird dahingewirkt, den kroatischen und serbischen Aka­
demikern aus Dalmatien und Jstrien die Absolvirung 
der höheren Bildungsanstalten in ihrer Muttersprache 
zu ermöglichen. Weil dies in Cisleithanien infolge des 
Mangels an betreffenden Anstalten illusorisch ist und 
weil in Agram eine kroatische Hochschule existirt, wäre 
es am natürlichsten, die an dieser Universität abge­
legten Prüfungen auch in Cisleithanien anzuerkennen. 
Aber die österreichische Regierung kam uns nur theil- 
weise entgegen und zwar nur den Rechtshörern, und 
auch diesen nur im beschränkten Maße. Borbehaltslos 
bestätigte sie nur die 1. Staatsprüfung; an die Aner» 
kennung der 2. und 3. Staatsprüfung hat sie ziemlich 
schwere Bedingungen geknüpft und auch diese Aner­
kennung ist nur für Dalmatien und Jstrien giltig. 
Rigorosen werden überhaupt nicht anerkannt, ebenso­
wenig die Prüfungen an der philosophischen Fakultät. 
Bis jetzt redete sich die österreichische Regierung dahin 
auS, daß sie die Anerkennung verweigern müsse, weil 
an der kroat. Universität in Agram nicht alle Gegen­
stände vorgetraaen und geprüft werden, wie in Cis­
leithanien. Auf die Interpellation des Abgeord. Dr. 
Surmin hat sich die kroatische Regierung bereit erkärt, 
dieses Manco in kürzester Zeit zu beheben. Dadurch 
wäre daß letzte Hindernis beseitigt, welche der Aner- 
kennuna der Prüfungen an der juristischen Fakultät im 
Wege steht, während für jene an der philosophischen 
Fakultät irgend welche Hindernisse überhaupt nie be­
standen. Weil jetzt auf diese Weise die kroat. Univer­
sität in Agram bald mit jenen in Cisleithanien gleich 
sein wird, müßte man nun alle Hebel in Bewegung 
setzen, um von der österreichischen Regierung die An­
erkennung aller an der Universität in Agram abge­
legten Prüfungen zn erlangen. Dies ist in erster Reihe 
die Aufgabe der dalmatinischen und istrianischen Ab« 
geordneten im ReichSrat, welche für diese Frage vom 
allgemeinen nationalen Interesse gerade jetzt besonders 
lebhaft thätig sein müßten, weil sich die österreichische 
Regierung geneigt zeigt, die an italienischen Universi­
täten im Ausland abgelegten Prüfungen anzuerkennen. 
Wir hoffen, daß unsere Abgeordneten mit allen Kräften 
daraufhin wirken werden, daß diese Frage je schneller 
und günstiger gelöst werde. Wir und mit uns die 
aanze Nation ist berechtigt, dies zn erwarten. — 
Folgen die Unterschriften.

Vom Lloyd. Der österreichische Lloyd teilt mit, 
daß seine Dampfer vom l. Jänner an in Finme nicht 
mehr anlaufen.

Theater. Die gestrige Vorstellung war besser be­
sucht als die vorhergegangenen. Zur Aufführung ge­
langte die Komödie „Die Herkulespillen", welche vollen 
Beifall fand. — Heute wird daS Sudermannsche 
Schauspiel „Pietra fra Pietre" (Steine unter Steinen) 
gegeben.

Legitimationen für das Betreten der 
Forts und Fortsanlagen. Alle vom Kriegshafen­
kommando ausgegebenen Legitimationen zum Betreten 
der Festungswerke oder deren Anlagen sind behufs 
Verlängerung für das Jahr 1907 an die Kommanden, 
Behörden und Anstalten abzugeben und werden bis 
20. l. Mts. mittels Verzeichnisses im Wege des 
Hafenadmiralates dem Kriegshafenkommando vor gelegt 
werden.

Stellen- und Darlehensschwindel. Bezug­
nehmend auf das vorgestern unter diesem Titel ge­
brachte Feuilleton teilt uns ein Leser unseres Blattes 
mit: „Die lokalen Verhältnisse unterscheiden sich von 
jenen Wiens, was den Darlehensschwindel anlangt, 
nicht im geringsten. Hauptsächlich aber sind es die 
großen Tageszeitungen Wiens, die durch ihr Annonzen- 
Wesen das Publikum schwer schädige«. Nicht unver­
gessen ist der Fall, der sich hier kürzlich zugetragen 
hat: Zwei Militärpersonen waren mit einem Geldver­
leiher, dessen Bekanntschaft eines der größten Wiener 
Blätter vermittelt hatte, in Verbindung getreten; dieser 
strich nicht allein die „Vermittlungsgebühren" sondern 
auch zwei Monatsraten der zu entlehnenden Summe 
im vorhinein schmunzelnd ein, um dann auf Nimmer­
wiedersehen zu verschwinden. Dieses eine Vorkommnis 
bildet eine Type. Es muß hier, um das geldbedürf- 
tige Publikum vor ähnlichen Betrügereien oder wenig­
stens vor zweckloser Vergeudung der Vermittlungs­
gebühren zu schützen, darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß man es durchaus nicht notwendig habe, 
sich an fremde Geldverleiher und auswärtige Schwindel­
unternehmen zu wenden, da die Entlehnung eines 
Kapitals auch in Pola möglich ist. Bei Entlehnungen 
muß in irgend einer Weise stets Bürgschaft geleistet 
werden; entweder wird vorhandenes wertvolles Eigen­

tuni belehnt oder es garantieren die Unterschriften 
zahlungsfähiger Personen. Von Schwindelunterneh­
mungen wird eine Sicherstellung nur darum nicht ver­
langt, weil sie damit, Geld zu verleihen, überhaupt 
nicht rechnen.. Polaer Banken, die gegen entsprechende 
Bürgschaft gegen mäßige Zinsen Geld verleihen, sind: 
„Filiale der Oesterr. Kreditanstalt für Handel und 
Gewerbe", die Gemeindebank, (<?.38^a eiviea), die 
„Kroatische Vorschußkassa" (iKtarska po8ujilnica), die 
Kasse des Katholikenvereines (C.a88a ttell eiroolo 
eattolieo), die „Polaer Volksbank" (Lauen popolarv 
cli Lola) und die „Görzer Volksbank" (^xenria ttella 
danca popolare tti 6oriria). Wie man also sieht, 
ist es nicht notwendig, mit Unternehmungen Ver­
bindungen anzuknüpfen, die meist nur zu einem Fiasko 
führen. — Es sei zum Schlüsse — um das Bild zn 
ergänzen —noch an unser Konkurskonsortinm erinnert, 
dem stadtbekannte Personen von schlechtestem Rnfe an­
gehören, ohne daß es gelingt, ihren, dunklen Treiben 
ein Ende zu bereiten. Und die neuesten Konkurse 
Polas, die eigentüumlichen auf diesem Gebiete durch­
geführten „Transaktionen" sprechen doch so deutlich, 
daß man sich über die schier unerschöpfliche Langmnt 
derer, die hier energisch eingreifen sollten, sehr 
wundern muß.

Antiklerikale Demonstration. Vorgestern 
wurde in Frankreich die Trennung zwischen Staat und 
Kirche offiziell durchgeführt. Aus diesem Anlaße be­
schlossen die Polaer Sozialdemokraten, die in ihrer 
letzten Versammlung ihrer Sympathie für die anti­
klerikale Bewegung bekanntlich deutlich Ausdruck ver­
liehen haben, eine Demonstration zn veranstalten. Diese 
Demonstration, die gestern nach 7 Uhr abends beginnen 
sollte, kam über den Anfang kaum hinaus. Zunächst 
fand vor der Fischersche n Druckerei, woselbst der 
„Avvenire" hergestellt wird, eine Demonstration statt, 
an der eine zahlreiche Menschenmenge johlend und 
pfeifend teilnahm. Die Demonstration erneuerte sich 
vor dem Theater, weil der obszöne Teil der Bilhaud- 
Hennequinschen Komödie „Herkulespillen" der Zensur 
nun Opfer gefallen war. Da die Menge der Demon­
stranten immer mehr und mehr anwuchs, die Polizei 
sich zur Aufrechterhaltung der Ruhe zu schwach erwies 
und überdies die eigentliche Demonstration vor dem 
„Circolo cattolico" zu erwarten war, wurde ein starkes 
Aufgebot von Gendarmerie requiriert, das in kleinen 
Abteilungen an die Räumung der von den Demon­
stranten besetzten Plätze mit sofortigem Erfolge schritt. 
Die Demonstranten waren iin Handumdrehen zerstreut. 
Vor dem Theater, vor der Port'Aurea, dem Arco 
romano rc. rc. wurden starke Patrouillen ausgestellt. 
Größere Ansammlungen wurden gesprengt, so daß die 
Demonstration im Entstehen unterdrückt wurde. Nach 
halb 9 Uhr abends war die Ruhe wieder hergestellt. 
In den Straßen der Stadt wurden im Laufe des 
Abends massenhaft Flugschriften verteilt, die zu dieser 
Demonstration aufforderten.

Erweiterung der Fiumaner Torpedo­
fabrik. Die Fiumaner Torpedofabrik wird nach Be­
richten aus Fiume demnächst eine Erweiterung ihres 
Betriebes vornehmen und eine Abteilung für den Bau 
von Unterseebooten errichten.

Vergewaltigungsversuch. Gestern abends 
wurde ein in der Via Zaro Nr. l bedienstetes Mäd­
chen von einem Maat der Marinekapclle, der das 
Mädchen schon seit längerer Zeit mit Liebesanträgen ver­
folgte, angetroffen und mit Anträgen intimster Natur 
bestürmt. Das Mädchen flüchtete, als der heißblütige 
Verehrer immer hitziger wurde, in ein Hanstor, wurde 
aber dortselbst von dem konsequenten Liebhaber einge­
holt, der dort L tont prix die Zuneigung der spröden 
Dulcinea erzwingen wollte. Nach längerem Kampfe ge­
lang es dem hartbedrängten Mädchen zu entfliehen, 
worauf sich der Maat entfernte. — Eine Lektion könnte 
nicht schaden.

Mordattentat aus Eifersucht. In der An- 
drona del Macello vecchio Nr. 3, I. Stock in Triest 
wohnte bisher der 38jährige Schuhmacher Angelo 
Grassi aus Locorotondo (italienische Provinz Bari) mit 
seiner 28jährigen Frau und vier Kindern, von denen 
das älteste 10 Jahre und das jüngste vier Monate alt 
ist. Der Genannte verfolgte schon seit einiger Zeit seine 
Frau mit Eifersuchtsverdacht und glaubte insbesondere, 
daß zwischen ihr nnd einem benachbarten Barbier, dem 
34jährigen Josef Monaco aus Lecce, nähere Bezieh­
ungen bestehen. Vorgestern um etwa 8 Uhr früh traf 
er die beiden im Gespräche im Flur des Hauses der 
Via Donata Nr. 7. In seiner leidenschaftlichen Erbit­
terung zog er ein scharfgeschliffenes Schustermesser aus 
der Tasche und versetzte der Frau vier Stiche. Sie 
stürzte zusammen und Grassi eilte in einen benach­
barten Kaufladen, von wo er selbst nach der ärztlichen 
Rettungsstation telephonierte. Als wäre nichts vorge­
fallen, begab er sich dann nach Hause und setzte sich 
zur Arbeit. Der am Tatorte erschienene Arzt der Ret- 
tungsstatiou konstatierte vier Stichwunden, eine be­
sonders gefährliche im Unterleib, andere in der Rip- 
pengegend, am rechten Arm und anr linken Schenkel. 
Die Frau wurde nach Anlegung von Notverbänden in 
sehr bedenklichem Zustande ins Allgemeine Krankenhaus 
überführt. Die mittlerweile verständigte Polizei ver­

haftete Grassi, der ohne Widerstand das Messer- 
abgab und ein volles Geständnis ablegte. Die Für­
sorge für die vier Kinder übernahm das k. italienische 
Konsulat.

Verurteilter Messerheld. Zwischen den Fa­
milien Forchessin und Milanese, welche beide im näm­
lichen Hause in Pola wohnten, herrschten die schlechte­
sten Beziehungen aus dem Grunde, weil die Konkubine 
des Josef Milanese, mit Namen Johanna Bossa, ehren­
rührige Gerüchte über die weiblichen Mitglieder der 
Familie Forchessin in Umlauf setzte. Deswegen drang 
der 21jährige Maurer Johann Forchessin aus Pola 
am 18. September l. I. in die Wohnung des Milanese 
und bedrohte daselbst die Bossa mit einem Federmesser 
(Critola). Milanese suchte ihn hinauszubefördern und 
bei dieser Gelegenheit verletzte er sich mit dem Feder­
messer des Forchessin den kleinen Finger der linken 
Hand. Des Verbrechens des Hausfriedensbruches und 
der Uebertretung des § 431 St. G. angeklagt, wurde 
Forchessin am 11. d. M. von einem Strafsenate des 
Kreisgerichtes Rovigno zu drei Monaten schweren, 
verschärften Kerkers verurteilt. — Diese Verurteilung 
erscheint mit Rücksicht darauf, daß man in Jstrien nur 
zu sehr daran gewöhnt ist, an den Behörden vorüber- 
zngehen und Rechts- sowie Privathändel persönlich 
anszutragen, sehr am Platze. —

„Führer zur Kunst". In der Sammlung 
„Führer znr Kunst", die seit einiger Zeit im Verlag 
von Paul Neff (Max Schreiber) in Eßlingen a. N. 
erscheint und sich durch geschmackvolle Ausstattung wie 
durch billigen Preis — jedes Bündchen nur 1 Mark 
— in gleicher Weise ausgezeichnet, sind soeben drei 
weitere Bündchen herausgekommen: 5. Von alter und 
ältester Bauernkunst von Dr. R^ Forrer. Mit einer 
Tafel und 32 Abbildungen im Text. Das weitest- 
gehende Interesse wird dieses Bündchen aus der Feder 
des hervorragenden Kenners auf dem Gebiete der Volks­
kunst, des Herrn Dr. Forrer, Straßburg i. E., er­
wecken. Es ist nicht jene, in neuester Zeit von Künst­
lern und Schriftstellern oft gepredigte Volkskunst, wie 
man sie für das Volk wünscht, sondern die vom Volke 
der Bauern selbst geschaffene bezw. nach städtischen 
Vorbildern umgewandelte, gewissermaßen aus einer 
Verwilderung der Stadtkunst hervorgegangene Kunst 
der Bauern. Die vom Verfasser ausgestellten Beispiele 
werden durch ein umfangreiches Abbildungsmaterial, 
das nur wenigen in so ausgiebiger Weise zur Ver­
fügung steht wie Dr. Forrer, der selbst eine bedeutende 
Sammlung besitzt, trefflich illustriert. 7. Hochzeitsfeste 
der Renaissance in Italien von O. v. Gerstfeldt. Mit 
zwei Mezzotinto-Gravüren, drei Einschlagblättern nnd 
6 Abbildungen im Text. Hier entrollt sich vor unseren 
Augen ein prächtiges Bild der lebensfrohen Zeit der 
Renaissance. — Das vornehm ausgestattete Bündchen 
umfaßt die berühmtesten HochzeitSfeierlichkeiten in Rom, 
Florenz. Venedig, Mantua, Urbino und Mailand und 
behandelt in einem besonderen Abschnitt die bei der 
Ausstener eine so große Rolle spielenden Truhen 
(Cassoni) und die von Meisterhand daranf ansgeführten 
Malereien. 7. Die Ausbildung des Künstlers von 
Dr. Hans Schmidkunz. Die Fassung des Themas ist 
mit Absicht so weit nnd so unverbindlich wie möglich 
gewählt. Die Schrift will sich nicht beschränken oder 
auch mir eigens Gewicht legen etwa auf die Erziehung 
des Künstlers, also zumal auf seine Willensbildung, 
oder auf den Unterricht in den Künsten, also auf die 
Uebermittlung der Kenntnisse und Fertigkeiten; sie will 
vielmehr alles das umfassen, was irgendwie BildungS- 
wesen des Künstlers ist, was also Erziehung und 
Unterricht, Fremdes und Eigenes in sich schließt. (Diese 
Hefte können auch durch die Schrinnersche Buchhand­
lung bezogen werden.)

Militärisches.
Telephonanschluß. Zwischen der Festungstelephou- 

zentrale und der Marinetelephonzentrale wurde eine weitere 
Berbindung hergestellt und nnt Liniennummer 63 an das 
Marinetelephonnetz angeschlossen. Das StativnsverzeichniS 'in 
der Instruktion für den Gebrauch der Sprechstellen wurde in 
allen Stationen dementsprechend ergänzt. .

Versetzung S. M. S. „Streiter" in 1. Reserve. 
Heute um 9 Uhr vormittags wird die Berscyung S. M. 
«chiff „Streiter" in die 1. Reserve erfolgen. Kommission: 
Fregattenkapitän Alois Banmann als Präses, der Takel- 
direktor, die technischen Arsenalsdirektoren oder deren Stellver­
treter und die Objeltsingenieurc als Mitglieder.

Urlaube. Der erbetene Urlaub wurde bewilligt: 19 Tage 
L.-Sch.-L. Gustav Stum m e r (Adelsberg und Oesterreich. 
Ungarn), 19 Tage L.-Sch.-F. Viktor Älobucar (Budapest 
und Agram), 16 Tage L.-Sch.-L. Alfred S u ch o me l (Wien), 
14 Tage Korv.-Kpt. Anton Willenik (Zara und Jstrien), 
14 Tage L.-Sch.-F. Richard Funk (Oesterreich-Ungarn), 
14 Tage Mar.-Kom.-Adj. Walter Futtig (Aussig a. E,), 
14 Tage Frcg.-Arzt Dr. Wenzel Bach (Platz und Böhmen), 
10 Tage L.-Sch.-L. Gustav Dassenbacher (Triest und 
Jstrienl, 3 Tage L.-Scy.-L. Rudolf Bäumel (Pretzburg), 
5 Tage L.-Sch.-L. Franz Schein, ein (.Hangsdorf in Nieder- 
österreich).
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Drahtnachrichten.
Balkangreuel.

Athen, l2. Dezember. Depeschen aus Salonichi 
berichten, daß am letzten Samstag eine bulgarische 
Bande aus Tehovo zehn Griechen ermordet und einen 
verwundet habe. Demnach seien in einem Zeiträume 
von zwei Monaten im Sandschak Salonichi 34 Griechen 
ermordet worden, während in dem gleichen Zeitraume 
nur sieben Bulgaren getötet wurden, darunter sechs 
Eingeborene, welche auf eigene Faust vorgingen, und 
nur einer von einer griechisch-mazedonischen Bande.

Marokko.
Tanger, 12. Dezember. In allen Moscheen im 

Umkreise von dreißig Meilen verkünden die Ausrufer 
öffentlich, daß eine christliche Invasion bevorstehe und 
ermähnen das Bolk, sich auf einen heiligen 
krieg vorzu bereiten. Die Ausrufer fügen hinzu, 
daß Raisuli alle diejenigen, die nicht im Besitz 
von Geld, Waffen nnd Munition seien, damit versehen 
würde.

Madrid, 12. Dezember. Die Blätter melden aus 
Bilbao: Ein Schiff, das die Uebersahrt über deu Fluß 
besorgt, ist infolge eines Windstoßes gekentert. 16 Per­
sonen werden vermißt; bis jetzt wurden sechs Leichen 
geborgen.

New-Aork, 12. Das Bundesgericht verurteilte 
die American-Sugar-Refming-Company und die Broock- 
lyncr Böttchereigesellschaft wegen Annahme von Eisen- 
bahnfrachtenermäßigungen zu 80.000 bezw. 70000 
Dollars Geldstrafe.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 12. Dez. 1906.
- Allgemeine Uebersicht: -

Während die über Rußland befindlichen Depressionen gegen 
Osten abziehen, dringt vom Nordwesten ein neues Minimum 
gegen die Nordsee vor; der über Spanien lagernde Hochdruck 
hat an Intensität zugenommen.

In der Monarchie sowie auf der Balkanhalbinsel trübes 
Wetter und Schneefälle, an der Adria heiter, leichte NE- bis 
NW-liche Brisen, die See ist ruhig.

Voraussichtliche- Wetter in den nächsten 24 Stunden sür 
Pola: Zunehmend wolkig, mäßig frische Winde aus SE bis 
SW, wärmer.
Barometerstand 7 Uhr morgens 761 1 2 Uhr nachm. 761 8.
Temperatur. . 7 „ „ — 0 6"0,2 „ „ s-9 4°C.

Regendefizit für Pola: 29 8 mm.
Temperatur des SeewasserS um 8 Uhr vormittags 12 4* 
AuSgegeben um 3 Uhr 30 Min. Nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
11. Dezember.

Hotel Central:
Alfred Grünfeld, Privater, Wien — Ladislaus Remy von 

SzillaS, k. u. k. Linienschiffsleutnant, Pola — Olga Baronesse 
Schönperger, Private, Brioni — Jakob Ritter v. Hirtl, k. u. k. 
Korvettenkapitän, Pola — Johann Trinajstic, Pfarrer, Veglia 
— Dr. Konrad Janezic, Advokat, Volosca — Georg Med- 
veczky, k. u. k. Seekadett, Pola — Wladimir Smrekar, k. u.'k. 
Seekadett, Pola — Orest Ritter v. Zopa, k. u. k. Seekadett, 
Pola — Stefan Balatin, Ingenieur, Budapest — Andrea- 
Fischer, Fabrikant, Wien — Emil Husserl, Reisender, Wien — 
Dr. Karl Gorjanovic samt Frau, Universität-professor, Agram 
— Josef Binowitz, Gendarmerie-Oberleutnant, Triest — Otto 
Epstein, Reisender, Triest — Joses Bartusch, Fabrikant, 
Wien.

Hotel Stadt Triest:
Otto Großmann, Bankinspektor, Prag — Max Halni, 

Beamter, Triest — Max Seitz, k. u. k. Linienschiffsfähnrich, 
Pola — Franz Macek, k. u. k. Maschinenleiter, Triest — 
Jda Baronin Hann, Private, Salzburg — Vinzenz Atzinger, 
Reisender, Triest — Anton Purich samt Frau, Bildhauer, 
Triest — Karoline Kautnitz, Private, Graz — Johann Mat- 
jevic, k. u. k. Unterbootsmann, Pola.

Hotel de la Ville:
Felix Bratulich, Besitzer, S. Pietro in Selve — Emil 

Seidl, Friseur, Pola — Libero Jekic, Kaufmann, Visignano — 
Bozo Ruftenovic, Privater, Monpaderno — Jakob Teschen, 
Polizeiwachinspektor, Bregenz — Karl Brottich, Besitzer, 
S. Pietro in Selve.

Hotel Imperial:
Mizzi Prepasser, Private, Zara.

Hotel Due Mori:
Franz Bradamante, Reisender, Rovigno — Eugen Popnlini, 

Privater, Triest.
Hotel Piccolo:

Viktor Zahora, k. u. k. Gendarm, Zara — Karl Lcbcder, 
Monteur, Prag — Nikolaus Tomasic, Techniker, Triest — 
Johann Koca, Schlosser, Triest — Johann Dobler, Schiffs­
junge, Salzburg — Stefan Mitrovich, Techniker.

Hotel Tempio d' Augusto.
Wilhelm Levi, Agent, Triest.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
52 (Nachdruck verboten.)

Schick nach dem Konrektor! So lauf doch nicht 
so! So lauf doch nicht so! Der Blitz wird ja ange­
zogen. — Ach, du lieber Gott!" sagte er gauz krank, 
„und ich rufe auch so laut!"

Der Lakai traf den Konrektor schon auf dem Markt; 
die Tür wurde nach Dnrchlauchts Vorschriften kaum 
aufgemacht, damit kein Zugwind käme, und der Kon­
rektor klemmte sich mit seinem Fuchsschwanz usw. hin­
durch. Er wurde nun in Durchlauchts Kabinett ge­
führt und kriegte da etwas zu sehe«, was ihn zuerst 
ganz und gar aus der Fassung brachte. Einen Augen­
blick stand er steif und starr in der Tür und sah in 
das Kabinett hinein, aber mit einemmal brach er in 
ein ungeheures, tiefes Lacheu aus:

„Was Deuwel, was ist dies? Nehmeu Sie's nicht 
übel, Dörchläuchting! Nehmen Sie's nicht übel — 
aber was ist dies?"

Und Rand lachte auch mit und sagte:
„Ja, das sagen Sie man mal!"
Ich weiß nicht, ob ich nicht auch alleu Respekt ver­

gessen hätte, weuu ich das zu seheu bekäme, was der 
Konrektor sah.

Mitten in der Sinke stand ein Tritt auf Flaschen­
hälsen, darauf eine Art von Lusthaus, vou Fenster- 
scheibeu, die bis auf die Erde reichten, ringsum ge­

schlossen und oben mit einem hellblauen seideuen Bal­
dachin zugedeckt, der wie ein Regenschirm für fünfzehn 
Mann aussah, und in diesem Ding saß Dörchläuchting 
in seiner unschuldigen Angst auf einem Lehnstuhl — 
iu einem gelbseidenen Schlafrock, mit einer grünseideuen 
Schlafmütze auf dem Kchif, und an den Beinen ein 
Paar Schuhe, die mit rotem Siegellack lackiert wareu. 
Er sah genau aus, wie ein schöner Kanarienvogel mit 
einer grünen Kappe, den sich einer ins Bauer gesetzt 
hat, um sich vou ihm etwas vorsingeu zu lassen; und 
er hätte ja auch zu singen anfangen können, wenn ihm 
nur besser zumute gewesen wäre. Und doch würde er 
als regierender Herr dem Konrektor wegen seines 
Lachens ein schönes Stück vorgesungen haben — denn 
er hatte ohnehin noch einen Schinken bei ihm im Salz 
wegen seiner Freierei mit der Sollmann oder Dürten 
Holz oder einer anderen angenehmen. Neubranden- 
burgerin — wenn nicht ein Blitz seinen durchlauchtig­
sten Singsang unterbrochen hätte.

„Was ist das für ein dummes . . .?" uun kam 
der Blitz und er schlug sich ein seidenes Taschentuch 
vor die Augen — „ach, du lieber Gott!"

Und er sah hinter dem Tuch hervor und wartete 
auf den Donner; und als dieser kam, hielt er sich die 
Ohren zu nud rief wieder:

„Ach, du lieber Gott!" (Fortsetzung folgt.)
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